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Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Buchbindermeiſters Paul W.
Volkmann zu Merſeburg iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor-
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs-
termin auf
den 3. Mai 1899, Vorm. 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
Zimmer Nr. 194— anberaumt.

Merſeburg, den 5. April 1899.
1205] Königl. Amtsgericht, Abth. 5

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den Nach-

laß des zu Merſeburg verſtorbenen Schuh-
machermeiſters Karl Klepzig iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Be-
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögenſtücke der Schlußter-
min auf
den 10. Mai 1899, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt
Zimmer Nr. 19 beſtimmt. Schlußrechnung
nebſt Belägen und Schlußverzeichniß ſind auf
der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

Merſeburg, den 5. April 1899.
1204 Königl. Amtogericht, Abth. 5

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu

Merſeburg.
Mittwoch, den 10. Mai 1399

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 76 226
bis 77300 enthaltend Gold- und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. April 1899. (1199
Der Verwaltungsrath. Zehender.

Bekanntmachung.Unter den Zugochſen des wer

Collenbey iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Meuſchau,
1206

den 7. April 1899.
Der Amtsvorſteher.

Eine Verſammlung deutſcher
Berg und Hüttenarbeiter.

Die „Berlin. Korreſp.“ ſchreibt: Einige
führende Elemente der deutſchen Bergarbeiter-
bewegung hatten zu Oſtern vorigen Jahres
ihre Anhänger nach Dortmund zu einer „Ge-
neralverſammlung einberufen, der ſie die
Bezeichnung „Erſter Kongreß deutſcher Berg-
und Hüttenarbeiter“ beilegten. Hauptzweck
jener Verſammlung“ war, wie in derſelben
offen erklärt wurde, die Neubelebung des
alten ſ ozialdemokratiſchen Verbandes der Berg-
arbeiter. Jener „Kongreß“ hat in dieſen
Tagen in Halle eine neue Auflage erlebt.
Die auf demſelben anweſenden 73 Delegirten
haben nur einen ſehr geringen Bruchtheil der
deutſchen Bergarbeiter hinter ſich. Schon ausdieſen Grunde fehlt den Theilnehmern an

der Verſammlung in Halle jede Legitimation,
Namens der Geſammtheit der in deutſchen
Gruben und Hütten beſchäftigten Arbeiter das
Wort zu führen, Beſchwerden zu erheben und
geſetzgeberiſche Forderungen aufzuſtellen.

MDer Jerſanf ver Terhandlungen in Saſſe

läßt aber auch erkennen, daß dem „Kongreß“
weniger daran gelegen war, den ſachlichen
Intereſſen der Bergarbeiter in leidenſchafts-
loſer Weiſe zu dienen, als die von den Kon-
greßleitern betriebene Agitation im Zuge zuerhalten. Jndem die Verſammlung ein
ſtimmig eine Reſolution guthieß, in welcher
die gegenwäreig geübte ſtaatliche Grubenkon-
trolle ein „Zerrbild“ von Arbeiterſchutz ge-
nannt und als völlig unwirkſam charakteriſirt
wurde, hat ſie die agitatoriſche Tendenz der
Veranſtaltung deutlich erkennen laſſen. Denn
es iſt allbekannt, daß in keinem anderen Be
triebe die Aufſicht ſo ſtreng und durchgreifend
iſt wie gerade im Bergbau, und daß die
ſtaatlichen Organe auf die weitere Ausge-
ſtaltung der Maßnahmen zur Sicherung der
Arbeiter unabläſſig bedacht ſind. Jn dieſer
Beziehung braucht nur erinnert zu werden
an den Plan, die Grubenkontrolle durch Ein-
fügung eines lokalen unteren Aufſichtsappa-
rats zu verſtärken, ſowie an die von der
Staatsregierung einberufene Sachverſtändigen-
kommiſſion, deren Aufgabe es ſein ſoll, die
hauptſächlichſten Urſachen der durch Stein-
und Kohlenfall herbeigeführten Unfälle zu er-
gründen und Mittel und Wege ausfindig zu
machen, um denſelben nach Möglichkeit vor-
zubeugen. Ueber ſolche Thatſachen gehen die
ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter ſtillſchwei-
gend hinweg, um mit deſto größerem Eifer
für die Einführung von freigewählten Gruben-
aufſichtsbeamten aus der Zahl der Bergleute
einzutre ten. Jn welcher Weiſe aber auch die
in Ausſicht genommene Erweiterung der
Grubenkontrolle ſchließlich ihre Verwirklichung
finden ſollte, dem von den gewerbsmäßigen
Agitatoren geſchürten politiſchen Klaſſenkampf
wird die Reform ſicherlich keine neue Unter-
lage bieten.

Die „Kongreßbeſchlüſſe“, nach denen für
die Berg- und Hüttenarbeiter die Arbeitszeit
durch Geſetz auf höchſtens acht Stunden feſt
geſtellt und ein täglicher Durchſchnittslohn
von 5 Mk. gewährt werden ſoll, entſtammen
gleichfalls dem Beſtreben, die Begehrlichkeit
wachzurufen und die Unzufriedenheit zu
ſchüren, damit den Führern der Bergarbeiter-
bewegung die folgſamen Truppen nicht ver-
loren gehen. Aus den fortlaufenden amtlichen
Veröſfentlkchringeri über die den Bergarbeitern

gezahlten Löhne ergiebt ſich für die Mehrzahlder deutſchen Bergbaureviere eine fort-
ſchreitende bet re gtu ca Steigerung des Arbeits-
verdienſtes. Der Kongreß war aber der
Meinung, daß die Löhne im Verhältniß zu
dem Zinsertrage der in den Gruben und
Hütten feſtgelegten Kapitalien erhöht werden
müßten. Daß es von dieſem Geſichtspunkte
aus nur der Billigkeit entſpräche, wenn die
Arbeitslöhne bei eintretenden Rückſchlägen in
den Betriebsergebniſſen auch entſprechend
gekürzt würden, hat der Kongreß freilich nicht
anerkannt. Wird aber die hier angedeutete
Folgewirkung nicht zugelaſſen, ſo entfällt
auch jeder Schein einer Berechtigung für die
geforderte Lohnfeſtſtellung.

Dem Kongreß in Halle wird von einigen
bürgerlichen Blättern nachgerühmt, daß er in
ſeinen Forderungen durchaus maßvolle Grenzen
innegehalten habe. Dieſes Lob iſt unverdient.
Der Kongreß verfolgte mit aller Entſchieden-
heit den Zweck, den Klaſſenkampf auch auf
dem Gebiete der Montaninduſtrie nach Mög-
lichkeit zu verſchärfen. Ob die Form der
Debatten mehr oder weniger ſcharf war, ob
die erhobenen Forderungen mehr oder weniger
weit gingen, iſt an ſich unerheblich, da der

pringipieſte Boden, auf den ſich pſr Fordern-

den ſtellten, mit der beſtehenden Geſellſchafts-
ordnung nicht vereinbar iſt. Die gefliſſent
liche Diskreditirung der umfaſſenden ſozial-
politiſchen Fürſorge des Staates und das
Verlangen nach Gewährleiſtung einer Durch-
ſchnittshöhe des Arbeitslohnes reichen voll-
ſtändig aus, um die Leiſtungen des Kongreſſes
als das zu kennzeichnen, was ſie ſind, nämlich
als den Verſuch eines ſozialdemokratiſch
gerichteten Bruchtheils der Berg- und Hütten-
arbeiter, die geſammte Arbeiterſchaft dieſes
Erwerbszweiges dem ſozialdemokratiſchen
Heerbanne anzugliedern. Und dieſem Ver-
ſuche muß ſowohl ſeitens der ſtaatlichen
Organe, wie aller betheiligten gewerblichen
Kreiſe mit Nachdruck begegnet werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing nach der
geſtrigen Frühſtückstafel den amerikaniſchen
Botichafter Mr. White und verbrachte den
Reſt des Tages im Arbeitszimmer. Zur
Abendtafel bei dem Kaiſerpaar war der Ge-
neral-Jntendant der königlichen Schauſpiele
Graf Hochberg geladen. Heute Morgen hörte
der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs
v. Bülow und empfing im weiteren Verlaufe
des Vormittags den Baumeiſter Renard und
den Rektor Schmidt vom deutſchen Hoſpiz in
Jeruſalem.

Ebenſo wie nach der vor kurzem ver-
öffentlichten Zuſammenſtellung der noch zu
erledigenden Arbeiten des preußiſchen Land-
tages dieſem ein recht reichliches Material
nach dem Zuſammentritt vorliegen wird, wird
auch der Reichstag nach dem Ablauf der
Oſterferien ſich vor ein noch recht beträchtliches
Arbeitspenſum geſtellt ſehen. Von den größeren
Entwürfen ſind zwar der Jnvalidenverſiche-
rungsentwurf und die Bankvorlage in den
erſten Leſungen erledigt, haben auch ſchon in
den Kommiſſionen theilweiſe oder ganz die
Vorberathung gefunden, dagegen ſtehen die
erſten Leſungen für ſo wichtige und umfang-
reiche Entwürfe, wie das Poſtgeſetz, das Fleiſch
ſchaugeſetz, die Novelle zur Gewerbeordnung
und der Entwurf über die Benutzung der
öffentlichen Wege durch die Telegraphen-
verwaltung noch aus. Die aus dem Reichs-
juſtizamt ſtammenden Entwürfe, wie die No-
velle zum Strafgeſetzbuch, die die Eidesfrage
betreffende Novelle zur Civil- und Straf-
prozeßordnung, der Entwurf über die gemein-
ſamen Rechte der Beſitzer von Schuldverſchrei-
bungen, ſowie der Hypothekenbankgeſetzentwurf
haben alle nur die erſten Leſungen paſſirt.
Auch auf ſie wird der Reichstag im Plenum
noch manchen Sitzungstag verwenden müſſen,
nachdem ſie aus den Kommiſſionsberathungen
herausgekommen ſein werden. Dazu kommt,
daß noch einige Vorlagen dem Reichstage
ganz ſicher nach den Ofterferien zugehen werden,
ſo der überaus wichtige Entwurf über den
Schutz des Arbeitsverhältniſſes, der Nachtrags-
etat und die Vorlage wegen der Handels-
beziehungen zu England. Weniger wichtige
Entwürfe ſind in der Aufzählung nicht mit
angeführt. Aber ſchon aus der Reihe der
mitgetheilten Entwürfe geht hervor, daß der
Reichstag in den etwa fünf Wochen, die ihm
zur Berathung zwiſchen Oſtern und Pfingſter
verbleiben, das Penſum kaum wird erledigen
können. Es wird demnach wohl jetzt ſchon
als wahrſcheinlich angeſehen werden müſſen,
daß der Reichstag über Pfingſten hinaus zu-
ſammenbleiben wird.

Ein Schwindel mit der Bis mar
Herrn reinem

werden.
ſcheint von

getrieben zu
Litteratur
Schlieben Der Ge
nannte hat ſich als Verfaſſer des Bismarck

bekannt. DieLexikons „Frankf. Ztg.berichtet:

Verkehr mit
Gründung der
hundert“ hervorragend
Dieſer ſelbe Herr A.

einigen Herren, die

v. Schlieben hielt i

t des Kilima-Ndſcharo“, in dem er
A. auch behauptete, mit Bismarck in perſönſchen Verkehr getreten zu ſein.

Herr v. Schlieben weder den KilimaNdſchard
noch Afrika überhaupt je geſehen hat.boffen, das „Neue Sahehunder t iſt in der

Lage, zu erklären, daß jener v. S. mit dem
zuletzt gekennzeichneten Herrn A. v. Schlieben
zu Almannsdorf bei Konſtanz nicht identiſch
iſt. Das Gleiche wäre dem Verleger des
Bismarck Lexikons zu wünſwen. Denn ſonſt
wären über den Grad der Zuverläſſigkeit der
genannten Artikel in der Kölner Zeitſchrift,
ſowie der „Privatgeſpräche Bismarcks mit
Lothar Bucher“ wohl ſtarke Zweifel berechtigt.
Dazu bemerken die „Münch. Neuſt. Nachr.“:
„Dieſe Zweifel ſind, wie wir hinzufügen
können, allerdings nicht nur berechtigt, ſondern
ſogar geboten. Von einer Seite, die in allen
Fragen der Bismarck-Literatur als autoritativ
zu bezeichnen iſt, wird uns beſtimmt mitge-
theilt, daß nicht nur jener Kilima-Ndſcharo-
Beſteiger identiſch iſt mit dem Bismarck-
Lexikographen, ſondern daß auch jene Bis-
marck-Geſpräche, mit ſoviel Geſchick ſie gemacht
ſein mögen, denſelben Werth für die Geſchichte
Bismarcks und ſeiner Zeit haben, wie der
Reiſebericht des Herrn v. Schlieben für die
geographi ſche Erforſchung Afrikas. Jm gleichen

Sinne r ſich übrigens nunmehr auch die
„Berl. N. N.“ aufs Entſchiedenſte geäußert undferner ertlärt, die Behauptung des Herrn von

Schlieben, er habe mit dem Fürſten Bismarck
perſönlich verkehrt, beruhe ihres Wiſſens gleich
falls auf freier Erfindung. (Der Name des
Herrn v. Schlieben wird wiederholt genannt in
einer Fachſchrift, welche in Leipzig zum Schutze
der Jntereſſen der Zeitungsverleger heraus-
gegeben wird. Die Red. des Kreisbl.)

Jn Afrika beabſichtigt angeblich Cecil
Rhodes eine Reihe von Eiſenbahnen zu
bauen. Die Nachricht klingt nicht unwahr-
ſcheinlich. Die in London erſcheinende
„Morning Poſt“ will wiſſen, Rhodes' Pläne
würden unter Garantie des Deutſchen Reiches
und unter Zuhilfenahme deutſchen Kapitals
verwirklicht werden. Darnach habe Rhodes
von deutſchen Regierung die Garantie
für das Kapital erlangt, das zum Bau des
durch Deutſch Oſtafrika laufenden Theiles
der Kap-Kairo-Bahn erforderlich iſt, ſowie
die Garantie eines gewiſſen Prozentſatzes der
Zinſen für die Bahn von Dar-es-Salaam
nach Ujji über Tabora; dieſe Linie ſolle
zuerſt begonnen werden Das geſammte
Kapital ſei bereits von deutſchen Finanz-
leuten zugeſagt, weshalb kein Appell an
engliſches Kapital erfolgen würde. Die
betreffenden Garantievorlagen würden dem
Reichstag demnächſt vorgelegt. Auch
Deutſchſüdweſtafrika ſoll durch Rhodes
Bahnen erhalten. Es würde darüber mit
der deutſchen Regierung verhandelt. Die
„Morning Poſt“ meldet weiter, es fänden
noch andere wichtige Verhandlungen in

der

„Ein Herr A. v. Schlieben ſtand in
bei den

Zeitſchreift „Das Neue Jahr
mitbetheiligt warene

November in Konſtanz einen Vortrag „Mein R

Jnzwiſchen hat
ſeine Perſönlichkeit ſoviel Jntereſſe erregt, daß
darüber Erhebungen angeſtellt worden ſind.
Dabei kam das heitere Ergebniß zu Tage, daß e

Wir



Auf Beſchluß der

ſätze: 1.

Punkte der Reſolution, wie ſie ſchließlich zur
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don ſtatt, über deren Erfolg eine Auf-
n erregende Ankündigung in wenigen
en zu erwarten ſtehe. Gegenüber dieſen

kwürdigen Meldungen muß man bemerken,
aus ihnen jedenfalls verfrühte Wünſche

Herrn Rhodes ſprechen. An eine Vorlage
Regierung für die zu gewährende Zinſen-

antie iſt in dieſer Tagung nicht zu denken.
r ganze Plan dieſes Bahnbaues liegt
igens ſchon mehrere Jahre zurück und
dankt ſeine Entſtehung Herrn Oechel-
iſer und dem Gouverneuer Liebert.

Frankfurt a. M., 6. April. Im
ellung zu dem geplanten Reichsfleiſch-
ſchaugeſetz zu nehmen, fand auf Ein-

dung des Deutſchen Fleiſcherverbandes am
ittwoch hier eine Verſammlung ſtatt, die
n Delegirten nachfolgender Vereine beſchickt
ar: Bund der Landwirthe, Weſtfäliſcher
auernverein, Rheiniſcher Bauernverein, Ba-

ſcher Bauernverein, Elſaß Lothringiſcher
uernverein, Naſſauiſcher Bauernverein,

ayeriſcher Bauernbund in Franken, Mittel-
zutſcher Bauernbund und Deutſcher Fleiſcher-
erband, außerdem war der Obermeiſter der
rankfurter Fleiſcherinnung, Herr Stadtver-
rdneter Marx, anweſend. Der Vorſitzende
emerkte, daß der Geſetzentwurf in ſeiner
etzigen Form ſowohl für die Landwirthe, wie
ür die Fleiſcher unannehmbar ſei, deshalb
i man zuſammengekommen, um zu bekrathen,

vie die Vorlage für beide Theile annehmbar
u machen ſei. Der Referent, Herr Reichs-
agsabgeordneter Dr. Vielhaben, betonte, daß
das Ausland und namentlich Amerika auf
die Uneinigkeit der Bauern und Fleiſcher
ſpekulire, deshalb ſei es nur im eigenen Jn-
ereſſe dieſer beiden Berufsgruppen gelegen,
wenn ſie ſich über ein gemeinſames Ziel
inigen würden. Der deutſche Fleiſcherver-
and habe darum geeignete Vorſchläge aus-
earbeitet und dieſe in fünf Forderungen
eſtgelegt, die er zur Diskuſſion ſtelle.

Verſammlung wurden
die einzelnen Forderungen einer ein-
gehenden Berathung unterzogen. Die fünf

Annahme gelangten, enthalten folgende Grund-
Ausländiſche Fleiſchwaaren ſind zur

Einfuhr in das Reichsgebiet nur dann zu-
zulaſſen, wenn ſie mindeſtens einer gleich-
werthigen Unterſuchung unterworfen werden,

S wie ſie bei der inländiſchen Schlachtung vor-
geſchrieben ſind. 2. Soweit durch einen
etwaigen Ausfall an fremdländiſchen Fleiſch-
waaren der Bedarf des deutſchen Volkes von
der heimiſchen Landwirthſchaft nicht gedeckt
werden könnte, iſt ausländiſches Vieh unter
ſolchen Bedingungen zuzulaſſen, die eine Ver
ſeuchung der heimiſchen Viehbeſtändeausſchließt.
3. Die Hausſchlachtungen ſind von der Unter-
ſuchung zu befreien. 4. Die Fleiſchbeſchau iſt
von dazu ausgebildeten Sachverſtändigen
auszuführen; das Gebührenweſen hat die
Landesregierung zu regeln. 5. Die Befugniſſe
des Bundesraths ſind auf den Erlaß von
Vorſchriften, die zur Ausführung des Geſetzes
erforderlich ſind, zu beſchränken. Als 6. Punkt
wurde beigefügt, daß die dieſen fünf Punkten
entgegenſtehenden landesgeſetzlichen Beſtim-
mungen aufzuheben ſeien. Dieſe Forderungen
werden dem Reichstag übermittelt werden.

Dresden, 7. April. Die ſächſiſche Armee
iſt vom 1. April ab in zwei Armeekorps, das 12.
und 19., eingetheilt. Die Standorte ſind folgende:
12. Armeekorps. Korpsbezirke: Kreishauptmann
ſchaften Dresden und Bautzen. Generalkommando
Dresden. 3. Diviſion Nr. 32 (Dresden): 5. Jnf.
Brig. Nr. 63 (Dresden) Jnf. Reg. Nr. 103 (Bautzen)
3 Bataillone, Jnf.-Reg. Nr. 178 Kamenz und Zittau)
2 Bat.; 6. Jnf.Brig. Nr. 64 (Dresden): Schützen
Regiment Nr. 108 (Dresden) 3 Bat., 1. und 2. Jäger
Bat. Nr. 12 und 13 (Freiberg und Dresden) 2 Bat.
l. Diviſion Nr. 23 (Dresden): 1. Jnf.-Brig. Nr. 45
(Dresden): 1. Grenadier-Reg. Nr. 100 Dresden
3 Bat.; 2. Grenadier-Reg. Nr. 101 (Dresden) 3 Bat.,
1. Pion.-Bat. Nr. 12 (Dresden) 1 Bat. 2. Jnf.-Brig.
Nr. 46 (Dresden): Jnf.-Reg. Nr. 102 (Zittau) 3 Bat.,
Jnf.-Reg. Nr. 177 (Dresden und Königſtein) 2 Bat.;
3. Kavallerie-Brigade Nr. 32 (Dresden): Königs
huſarenReg. Nr. 18 (Großenhain), Königinhuſaren
Reg. Nr. 19 (Grimma); 1. Kavallerie-Brigade Nr. 23
(Dresden): Gardereiter-Reg. nebſt Eskadron-Jäger zu
Pferde (Dresden), 1. Ulanen.-Reg. Nr. 17 (Oſchatz
FeldArtillerie-Brigade Nr. 12 (Dresden): 1. Feld-
Art.-Reg. Nr. 12 (Dresden) und reitende Abtheilung
(Königsbrück), 2. Feld-Art.-Reg. Nr. 28 (Pirna 3
Abth., 1. Train-Bat. Nr. 12 (Dresden); hierüber 7.
und 8. Komp. des Eiſenbahn-Reg. Nr. 2 Berlin.
19. Armeekorps. Korpsbezirk: Kreishauptmann
ſchaften Leipzig und Zwickau. Generalkommando
Leipzig. 4. Diviſion Nr. 40 (Chemnitz): 7. Jnf. Brig.
Nr. 88 (Chemnitz Jnf.-Reg. Nr. 104 (Chemnitz
3 Bat., 3. Jäger-Bat. Nr. 15 (Wurzen Wird ſpäter
ein neues Jnf.-Reg. in Chemnitz; 8. Jnf.-Brig. Nr. 89
(Zwickau): Jnf. Reg. Nr. 105 (Straßburg) 3 Bat.,
ab kommandirt zum XV. Armeekorps, Jnf. Reg. Nr. 133
(Zwickau) 3 Bat., Jnf.-Reg. Nr. 134 Leipzig 3 Bat.;
2. Diviſion Nr. 24 (Leipzig): 3. Jnf.-Brig. Nr. 47
(Leipzig): Jnf.-Reg. Nr. 139 (Döbeln) 3 Bat., Jnf.
Reg. Nr. 179 Leipzig und Leisnig) 2 Bat.; 4. Jnf.
Brig. Nr. 48 Leipzig): Jnf.-Reg. Nr. 106 Leipzig
3 Bat., Jnf.-Reg. Nr. 107 Leipzig 3 Bat. 2. Kavallerie
Brigade Nr. 24 (Leipzig: Karabinier-Reg. (Borna,
2. Ulanen-Reg. Nr. 18 Leipzig 3. Feld-Art.-Reg.
Nr. 32 (Rieſa) 4 Abth., Fuß- Art. Reg. Nr. 12 (Metz,

n. XVI. Armeekorps.

Frankreich.
Paris, 7. April. Der „Voltaire“

beendigt ſeine Enthüllungen über die
Ausſagen Paléologues vor dem Kaſſations-
hofe. Aus denſelben geht hervor, daß das
ſogenannte Geheimaktenſtück im Zuſammen-
hang mit einem Vorkommniß angelegt
wurde, das in keinem Zuſammenhange mit
dem Fall Dreyfus ſteht. Jedoch enthalte
dieſes Aktenſtück ein Dokument, in welchem
der Name Dreyfus vorkommt; dieſes Dokument
ſtamme aber aus der Zeit nach der Ver-
urtheilung, ſeine Echtheit ſei daher zweifel-
haft. Das Dokument beſtehe in einem
Briefe, welcher von einer ausländiſchen Dame,
die Spionendienſte für Frankreich verſieht, an
einen geheimen Agenten gerichtet ſei. Jn
dem Briefe heißt es, ein italieniſcher Major
beſuche jährlich zwei Mal mehrere franzöſiſche
Häfen, derſelbe ſei ſeit einer Reihe von
Jahren mit Dreyfus befreundet. „Voltaire“
ſchließt ſeine Enthüllungen, indem er auf
die Widerſinnigkeit dieſer Mittheilung hinweiſt.

Cokales.
Merſeburg den 8. April.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Abet iſt von Halle (Saale) nach hier ver-
ſetzt worden.
Die Frühjahrsſchonzeit für Fiſche
in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern beginnt
am 10. April Morgens 6 Uhr und dauert
bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr. Während
dieſer Zeit darf die Fiſcherei nur an 3 Tagen
in der Woche, und zwar von Montags Mor-
gens 6 Uhr bis Donnerſtags Morgens 6 Uhr
betrieben werden. Jn den ferneren Tagen der
Woche iſt der Fiſchereibetrieb verboten.

Leipziger Quartett-Sänger. Geſtern
Abend veranſtalteten die allgemein beliebten
Leipziger Quartett-Sänger einen humoriſtiſchen
Abend im „Tivoli“, der ſich eines ſehr zahl-
reichen Beſuches zu erfreuen hatte. Wie
immer, ſo verſtanden es die Darſteller auch
geſtern Abend, die Anweſenden bei heiterſter
Stimmung zu halten. Heute, Sonnabend,
Abend findet, wie auch aus dem Jnſeraten-
theil erſichtlich, der zweite und letzte
humoriſtiſche Abend ſtatt, worauf wir noch
an dieſer Stelle beſonders hinweiſen wollen.

Warnung. Ausländiſche Bankfirmen laden
das deutſche Publikum durch Proſpekte und Zeitungs
inſerate häufig zur Theilnahme an ſog. Serienloos
geſellſchaften ein, indem ſie den Theilnehmern einen
reichen und ſicheren Gewinn in Ausſicht ſtellen. Jn
der Mehrzahl ſolcher Fälle handelt es ſich aber um
Schwindelunternehmungen; die Theilnehmer an
dieſen Serienloosgeſellſchaften, meiſtens den ärmeren
und geſchäftsunkundigen Schichten der Bevölkerung
angehörend, erhalten nach Entrichtung erheblicher
Beiträge faſt nie einen Gewinn ausgezahlt und
büßen das eingezahlte Geld ein. Die Sache pflegt
ſich in der Weiſe zu geſtalten, daß etwa zwölf ver
ſchiedene Loospapiere, deren Looſe in der betreffen-
den Serie bereits gezogen ſind und die bei den ſpäter
zu verſchiedenen Zeiten erfolgenden Prämienziehungen
ſicher mit einem Gewinn herauskommen müſſen, an
gekauft und einer etwa aus hundert Mitgliedern
beſtehenden Gruppe von Perſonen zum Spielen
übereignet werden. Auf jeden Mitſpieler ſolcher
Serienloosgeſellſchaft fällt mithin nur h des Ge-
winns außerdem aber werden die Looſe natürlich
nur ſehr ſelten mit einem höheren Treffer gezogen,
während dieſe in den Proſpekten meiſt mit fetten
Ziffern gedruckt ſind, um das Publikum zu dem
Glauben zu veranlaſſen, dieſe Gewinne bilden die
Regel. Jn den weitaus meiſten Fällen kommen die
Looſe natürlich mit dem niedrigſten, dem ſogenannten
Amortiſationstreffer heraus. Auf dieſen ungünſtigen
Fall pflegt in den Proſpekten zwar auch hingewieſen
zu werden, aber gewöhnlich an einer Stelle, die zu
wenig in die Augen fällt, als daß das Publikum
darauf aufmerkſam würde. Jn dieſen Fällen kann
der Serienloosſpieler ſchon zufrieden ſein, wenn er
überhaupt einen Theil ſeines Einſatzes zurückbekommt,
meiſt wird er ganz leer ausgehen. Verſuche, das
Geld durch Vermittelung der Polizei oder anderer
Behörden des Auslandes wiederzuerlangen, pflegen
erfolglos zu ſein. Unter dieſen Umſtänden kann
nur eindringlich davor gewarnt werden, den Auf
forderungen ausländiſcher Firmen zur Betheiligung
an Serienloosgeſellſchaften Folge zu leiſten.

Elektriſche Bahn Halle-
Merſeburg.

Merſeburg, 8. April.
Jn ſeiner neueſten Nummer bringt das

amtliche Verordnungsblatt des Magiſtrats
zu Halle folgenden Artikel:

„Elektriſche Bahn Halle Merſeburg. Der
von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden wegen
Erbauung der elektriſchen Kleinbahn Halle-
Merſeburg, ſoweit dieſelbe ſtädtiſches Gebiet
berührt, feſtgeſetzte Vertrag iſt von der
Allgem. Elektrizitäts- Geſellſchaft noch nicht
genehmigt. Jn letzter Zeit iſt es aber auch
recht zweifelhaft geworden, ob das Projekt
zur Ausführung gelangen wird. Dem Unter-
nehmen ſind nämlich erhebliche Schwierig-
keiten erwachſen, indem die Eiſenbahnver-
waltung, welche das Kreuzen der Gleiſe der
Kaſſeler Bahn andder Halleſchen Stadtgrenze
im Niveau genehmigte, es ablehnt, auch die
Gleiſe der Thüringer Bahn bei Merſeburg im

Niveau kreuzen zu laſſen. Es wäre mithin
eine Ueberführung oder Unterführung der
Eiſenbahngeleiſe erforderlich, die aber jedenfalls
von der Allgem. Elektrizitäts- Geſellſchaft mit
Rückſicht auf die erheblichen Koſten nicht
ohne Weitere s in den Kauf genommen werden
dürfte. Ob die A. E.-G. zunächſt den zweifel-
los rentableren Theil der Linie, von Halle
bis Ammendorf bauen und betreiben wird,
ſteht noch dahin. Vielleicht ſtehen die Agita-
tionen zu Gunſten einer Fortführung der
elektriſchen Bahn von Ammendorf nach Schkeu-
ditz mit den erwähnten Schwierigkeiten, welche
der Fortführung bis Merſeburg entgegenſtehen,
in gewiſſem Zuſammenhange. Jndeſſen hat
das Projekt Ammendorf- Schkeuditz keinerlei
Ausſicht, da die behördliche Genehmigung
hierzu nicht ertheilt wird, ſolange die Unter-
handlungen wegen Erbauung der normal-
ſpurigen Kleinbahn Halle-Ammendorf-Schkeu-
ditz ſchweben. Wie wir aber vor einigen Tagen
mittheilten, wird das Elſterthalbahnprojekt
von dem betr. Ausſchuſſe, an deſſen Spitze
Herr Oberbürgermeiſter Staude ſteht, mit aller
Energie weiter verfolgt. Die Verwirklichung
letzterwähnten Projekts iſt in der Hauptſache
davon abhängig, ob die von den betheiligten
Stellen in Erwägung gezogene Verſtaatlichung
der Hafenbahn erfolgt, wegen dieſer Verſtaat-
lichung finden aber bereits zwiſchen der Eiſen
bahn- Verwaltung und der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn Verhandlungen wegen Fixirung des
Kaufpreiſes ſtatt.“

Daß der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft
Schwierigkeiten erwachſen ſind wegen der
Niveaukreuzung an der Blancke'ſchen Fabrik,
haben wir bereits vorgeſtern mitgetheilt, es
iſt aber durchaus unrichtig, wenn das Halleſche
Blatt andeutet, die Allgemeine Elektrizitäts-
geſellſchaft würde nunmehr zu einer Ueber-
oder einer Unterführung der Geleiſe ſchreiten
müſſen. Daran denkt die Geſellſchaft nicht
im entfernteſten, weder für jetzt, noch für
ſpäter, und zwar mit Rückſicht auf die Koſten.
Der wirkliche Sachverhalt iſt vielmehr ſo,
daß die Miniſterial Inſtanz die Niveau-
kreuzung zwar unterſagt hat an der Blancke-
ſchen Fabrik, daß ſie aber Einwendungen
wohl nicht erheben würde gegen eine Kreuzung
weiter nördlich, am ſogenannten Gerichtsrain,
weil dort im Gegenſatz zu der Stelle bei
Blancke's Fabrik, Verkehrs-Anhäufungen nicht
zu erwarten ſind, der Perſonen-, Wagen und
ſonſtige Verkehr vielmehr an der fraglichen
Stelle ein ſehr minimaler iſt.

Wenn das Hoalle'ſche Blatt weiterhin an-
deutet, als würde die Allg. Elektriz.-Geſellſch.
nur von Halle bis Ammendorf bauen, ſo iſt
auch das vollſtändig abwegig. Daran denkt
die Geſellſchaft nicht.

Was endlich das Projekt einer Zweiglinie
(elektriſcher Betrieb) von Ammendorf nach
Schkeuditz anbelangt, ſo hat dasſelbe die
Geſellſchaft zwar ſchon ſeit längerer Zeit ver-
folgt, aber die Schwierigkeiten, welche ihr
neuerdings bei Merſeburg erwachſen ſind,
ſtehen damit in gar keinem Zuſammenhange.

T

Die Andeutung des Halle'ſchen Blattes iſt
auch in dieſem Punkte unzutreffend, es iſt
vielmehr anzunehmen, und zwar mit gutem
Grunde, daß das Projekt einer elektriſchen
Bahn von Ammendorf bis Schkeuditz
die beſte Ausſicht hat, verwirklicht zu
werden, zumal begreiflicher und auch
nachweisbarer Weiſe die Stimmung des
Gros der Bevölkerung in den in Betracht
kommenden Ortſchaften mit Rückſicht auf
die vielerlei Vortheile einer elektriſchen Bahn
einer ſolchen weit mehr zuneigt, als einer
normalſpurigen Dampfbahn. Wie das Ver-
ordnungsblatt des Magiſtrats zu Halle dazu
kommt, poſitiv zu behaupten, die behördliche
Genehmigung für die elektriſche Bahn Ammen-
dorf- Schkeuditz würde nicht ertheilt werden, iſt
geradezu unerfindlich. Das Elſterthalbahn-
Projekt (normalſpurige Dampfbahn) wird
von dem betreffenden Komitee zwar ſeit Jahren
verfolgt, rückt indeſſen nicht von der Stelle.
Für die Ausführung dieſes Projekts iſt, wie
das erwähnte Halle'ſche Blatt ſelbſt ſagt,
Vorausſetzung die Verſtaatlichung der
Halle-Hettſtedter Bahn. Ob es indeſſen
jemals dazu kommen wird, erſcheint uns nach
unſeren Jnformationen höchſt zweifelhaft, um
nicht zu ſagen vollſtändig ausgeſchloſſen.
Demgemäß muß es im Jntereſſe der in Be-
tracht kommenden Ortſchaften bedauerlich er-
ſcheinen, daß durch die ebenſo ausgedehnten als
ausſichtsloſen Verhandlungen wegen des
Elſterthalprojekts (Dampfbahn) die Herſtellung
der ſo wünſchenswerthen und thatſächlich ge-
wünſchten Verbindung zwiſchen Ammendorf
und Schkeuditz auf unbeſtimmte Zeit ver-
zögert wird, zumal die elektriſche Bahn, ſo-
bald ſie als Kleinbahn zugelaſſen wird, ſofort
im Bau würde in Angriff genommen und in
kürzeſter Friſt würde fertig geſtellt werden
können, weil die Anlage ausſchließlich auf

bereits vorhandenen Wegen ausgeführt werden
könnte, während die Dampfbahn bezüglich des
Terrains auf erhebliche Schwierigkeiten bei
der Anlage ſtoßen würde.

Provinz und Umgegend.
Liebenwerda, 7. April. Jn Lauch-

hammer verſuchte vor einigen Tagen die
Tochter eines höheren Steuerbeamten aus
Potsdam, ſich durch einen Schuß in die Bruſt
zu tödten. Die Kugel prallte jedoch am
Korſett ab und die Wunde war nicht tödtlich,
immerhin aber war eine Aufnahme ins
Krankenhaus nöthig. Die Veranlaſſung zu
dieſer That war ein Liebesverhältniß mit
einem Polytechniker aus Freiberg, der in
Lauchhammer Anſtellung gefunden hatte und
der der Geliebten verſchiedene Beträge unter
dem Verſprechen der Ehe abgeborgt hatte.
Plötzlich war der Verlobte verſchwunden,
ohne der Braut Mittheilung von ſeinem
jetzigen Wohnort zu machen. Letztere er-
mittelte jedoch den Aufenthaltsort, bat den
Ungetreuen zu ſich in den Gaſthof und als
dieſer nicht erſchien, beging die Betrogene die
unglückſelige That. Der betr. Beamte wurde
ſofort entlaſſen.

Gerichtszeitung.
Schkeuditz, 7. April. Jn der geſtrigen Sitzung

des Königl. Schöffengerichts wurde u. g. Fol-
Pegendes verhandelt: Wegen Zuwiderhandlung gegen

das Gewerbeſteuergeſetz hat ſich der Jnſtrumenten-
macher Robert Ebing aus Zeitz zu verantworten.
Am 8. September v. J. hatte E. auf dem Jahr-
markte zu Horburg einen Phonographen und eine
Elektriſirmaſchine zur Schau geſtellt, und als durch
den Fußgendarmen Brünner die Wandergewerbe-
ſcheine revidirt wurden, ſtellte es ſich heraus, daß
Ebing in dem Beſitz eines auf den Namen ſeiner
Frau lautenden Scheines war, er aber nur als Be-
gleiter ſeiner Frau angegeben iſt. Die Königl. Re-
gierung zu Merſeburg belegte Ebing mit einem
Strafbefehl von 5 Mark, ihm die Zahlung binnen
drei Wochen anheimſtellend, da im Nichtzahlungs-
falle die Strafe auf 96 Mark, der doppelten Höhe
der Wandergewerbeſteuer, erhöht werden müſſe.
E. glaubte ſich nicht ſchuldig und erhob gegen den
Strafbefehl Einſpruch. Das Gericht hält den An-
geklagten der Uebertretung gegen das Steuergeſetz
vom 3. Juli 1876 ſchuldig und erkennt auf 96 Mk.
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle für je 6 Mark
1 Tag Haft und Tragung der Koſten.

Halle, 7. April. Der frühere Direktor des
hieſigen Stadttheaters, Hans Julius Rahn,
jetzt in Berlin, wurde heute vom Schöffengericht
wegen Beleidigung des Rentiers und Stadt-
verordneten Otto hierſelbſt zu 100 Mark Geldſtrafe
verurtheilt, auch wurden ihm ſämmtliche Koſten
auferlegt. Die Strafe wurde ſo niedrig bemeſſen
mit Rückſicht auf den nervöſen Zuſtand des An-
geklagten.

Naumburg, 5. April. Die Strafkammer ver-
urtheilte heute den Staatsanwalts Aſſiſtenten
Methfeſſel von hier wegen fahrläſſigen Meineids
zu 6 Monaten Gefängniß; beantragt waren 9
Monate.

Vermiſchtes.
New-York, 7. April. Ein fünfſtöckiges Wohn-

gebäude in der 67. Straße iſt heute früh nieder-
gebrannt. 7 Perſonen ſind todt, 9 werden ver-
mißt, mehrere ſind verletzt.

Koblenuz, 6. April. Die „Köln. Ztg.“ berichtet
Der in dem Zweikampf mit Leutnant Döring
durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzte
stud. phil. Klövekorn iſt geſtern Abend geftorben.
Ueber die Urſache des Zweikampfes erfahren wir
Folgendes: Jn einem Vergnügungslokal in Güls
tanzte stud. phil. Klövekorn. Leutnant Döring vom
68. Regiment, der die Tänzerin Klövekorns auch
kannte, ſagte ihr: „Mit dem da hätte ich nicht ge
tanzt“, was von der Tänzerin an Klövekorn berichtet
wurde. Dieſer forderte Leutnant Döring vor dem
Lokal auf was in aller Ruhe geſchehen ſein
ſoll ihm eine Erklärung über dieſe Aeußerung
zu geben. Auf wiederholtes Erſuchen habe Döring
dann in verächtlichem Tone geſagt: „Was geht es
Sie an, was ich zu Jhrer Tänzerin ſage.“ Darauf
ließ Klövekorn ſich hinreißen, Döring eine Ohrfeige
zu geben, der alsbald eine zweite folgte. Der Zwei-
kampf fand geſtern Früh ſtatt; beim fünften Kugel
wechſel erhielt Klövekorn den tödtlichen Schuß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. April.

peratur.
10. April.

Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

FoulardSeide
bis Mk. 5.85 per Meter japaniſche, chineſiſche
2c. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide““
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter in den
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An
Iedermann franco und verzollt ins Haus. AMuster

umgehend. JG. Henneberg's Seiden- Fabriken
(k. u. k. Hofl.), Zürich.
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Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Lützkendorfer Hrikeks
von vorzügücper Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab
Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen- Induſtrie rſmaft/

Dorotheenſtraße 18. (3133Halle a. S.,

Zwei junges Zuchteber
der großen engl. Race im Alter von
9 Monaten und 2 Jahren ſind ab-
zugeben auf dem
1198) Rittergut Corbetha.

Brauchbares [1177
Arbeitspferd

(Hannoveraner)
wegen Nachzucht zu
verkaufen

Knapendorf Nr. 17.

schafft jederzeit den Genuss einer vorzüg-
lichen Suppe. wenige Tropfen genügen,

15 000 Pracht-Hetten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. ueuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr-
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfeh., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-

trag retour. (3042A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.

Portwein
à Fl. 1,50 und theurer,

WMadeira, Sherry,
Malaga, Marſala.

n oRothweine,
und franzöſ., à Fl.

65 Pf. u. 100 Pf. an.

Moſelweine,
Rheinweine,

Champagner,
Bowlenweine,
Bowlen-Sekt

J 1201) ſehr preiswerth.

ital. von

Bei Mehrabnahme Rabatt.

Julius Bethge,

Halle a SLeipziger Straſze Ar. 5,Weinholg.Delicateß u.

Ergebenſte Mittheilung.
Wegen vollſtändiger Neu-Reno-

vation bleibt das Reſtaurant zum

„Schützenhaus“
auf einige Tage geſchloſſen und
werde mir geſtatten, an dieſer Stelle
die Wiedereröffnung ergebenſt anzu-

zeigen. (1194Mit Hochachtung

Gustav Lucas
Jnhaber des „Caſino“

Reſtaurant.

0590 0000900000005
Wochen-kalender

f. die Zeit v. 9. bis 16. April.
(für Insere t n une r ne Anfnahme

dies rik).Merſeburg.

Dienſtag, 11. April, Nach
mittags 4 Uhr, Rathhaus-
saal““: Generalverſammlung
des Verſchönerungs-Vereins.

Halle.
Stadttheater:“

früher

Sonntag, Nachm. 31 Uhr:
Mignon. Sonntag, Abends
74 Uhr: Kyritz Pyritz.
Jm Reich der Künſte.
Montag Abds. 71, Uhr: Z. e. M.
Sohn des Kalifen. Dienſtag,
Abds. 71,Uhr: Die Afrikanerin.

Mittwoch, Abds. 7, Uhr
Sohn des Kalifen. Donners n
tag, Abends 71 Uhr: Neu

z einſtudirt: Das Heimchen am
Herd. Freitag, Abds. 7

Z Uhr: Die Verſchwörung des 3dies co zu Genua.

plo heaters“:Täglich Vorſtellungen.

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
cMignon,

Oper von A. Thomas.Abends 71, Ühr. u
Kyritz-Pyritz-

Poſſe mit Geſang.
Hierauf

Jm Reich der Künſte. l

ſt

18

Heute Sonnabend, den 3. April
Abfchieda Abend
re dereipziger Sänger.

Beues Frogramm.

I

4

J

9

7

eCaſino.
Verehrt en Kegel Clubs zur Nach-

richt, daß meine Kegelbahn lDienſtag und Sonnabend frei i

iſt. Ergebenſt
1009) A. UvlIass.Irene!

Sonntag, den 9. huj.. onach Oberbeung. Abmarſch 2 Uhrvom Nulandtsplatze S Abfahrt

mit dem Zuge 2 Uhr 49 M. 1188
Hausbeſitzer-Verein.

Montag Vereinsaben dReichskrone. (1196
Speckkuchen

Montag von 19 Uhr an. (1207
Klaffenbach. Markt.

M vrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

gegend werden jederzeit an-
genommen und entſprechend
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Nummer 83. 1899.

C. A. S techner
Merſeburg. Entenplan 2. Merſeburg.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 9. April.

Kleiderstoffe und bonfection
ſeidene Blouſenſtoff C in nur neuen Deſſins,

Meter von Mk. 1,80 an,

ſchwarze Damaſſes in vorzüglichen
Meter von Mk. 2,60 an.

Dualitäten

CLodenmäntel
in reicher Auswahl.

Neuheiten
ſanuektes Staub 1. Regen-Wänteln.

Fertige Sommerblouſen
aparte Façons in Wolle und Waſchſtoffen.

Fertige Damenwäſche jeder Art.

J

(1092

Reuheiten in Sonnenſchirmen S
Alle Reparaturen

an Fahrrädern Jeden Fabrikats, auch nicht J t
D
SBisher anVersicherte

gezahlt 47 Mill. M.
6Gegründet

1855. Magdeburger387)Lehens-Versicherungs-besellschaft

Mittwoch, den 12

gewährt Unfallverſicherung auch für Seereiſen und Aufenthalt in
fremden Ländern zu billigſten Prämien und günſtigſten Bedingungen.
Vertreter für Merſeburg Herr Kaufmann C. Stürzebecher.

April a. E. trifft

ver WoWeißenfels.

von mir bezogenen Rädern, werden ſauber, ſchnell

und billigſt in [11728eigener Werkſtatt
ausgeführt.
Emaillirungen und Vernickelungen im

Hauſe.bustav chwengſer,

zu vermiethen.

(Dreietagerd, Körbe, Rahmen,
Honigſchleuder u. dergl.
Altenburger Schulplatz 2

Parterrewohnung gr. Ritter-
ſtraße 22, 2 Stuben, 3 Kammern,

(1193 „part. l.

Seit langer Zeit litt ich an furcht-
baren nervöſen Kopfſchmerzen mit
aufſteigender Hitze, reißenden und
bohrenden Schmerzen im Geſicht u.
im ganzen Kopf, Rückenſchmerzen u.
Magenſchmerzen. Vertrauensvoll
wandte ich mich brieflich an Hrn.
C. B. F. Rosenthal, Spezialbehand-

e wieder eine große Auswahl uns Laden Anahan-e S W d v Karl u. Wilhelm-Straßen-Ecke. avariaring 33, durch deſſen mireecklenburger und hannöverſcher geſandt leicht durchfſah baren
e e er schriftlichen Verordnungen ich inReit- und Wagenpferde wei e d Wegen Aufgabe der Zucht ſtehen wenigen Wochen völlig wieder-

zwei Logis, à 5 Räume und Zu zum Verkauf 1180 e ehe dtoſo alt.zum Verkauf bei mir ein. Gleichzeitig er behör, er zu vermiethen, a. 260 M. S e wut t
halte auch einen Transport (A197 b. 250 M., 1. Okt. 99 beziehbar. 12 Bienenvölker, wente Wie mr 290 el andere

1137) Fried. Dietrich F ebenſo wie mich noch viele andereeine große Anzahl Wohnungen von ihren Leiden befreien, dies iſt
mein aufrichtigſter Wunſch. Endrups-
kow. Poſt Gramm in Schleswig.
21. Januar 99. Frau Ida Paulsen.

22Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage
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eilage zu Nr. 83 des „erſeburger Kreisblatts“ vom 9. April 1899
Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(26. Fortſetzung.)
Am anderen Nachmittag erfuhr Hermann

Plock, daß Gräfin Adelgunde nach Rebenſtein
hinüberfahre, um der Baronin Brünow einen
Krankenbeſuch abzuſtatten. Eglantine blieb
daheim. Sie hatte die Erlaubniß dazu bei
der Tante durchgeſetzt, indem ſie ein Unwohl-
ſein vorſchützte. Jn Wirklichkeit wich ſie in
letzter Zeit allen Viſiten in Rebenſtein aus;
die gute alte Baronin ſetzte ihr mit An-
ſpielungen auf ihren Hans noch mehr zu als
deſſen Schweſter, und Eglantine fühlte ſich
Brünow gegenüber auf ſeinem eigenen Grund
und Boden natürlich noch weit befangener,
als wenn ſie hier auf Birkenried mit ihm
zuſammentraf.

Bei ſinkender Sonne betrat Hermann zum
erſten Male ſeit langen Jahren die Schloß-
kapelle, um auch da die Reminiszenzen der
Jugendzeit aufzufriſchen. Er nahm den

Weg durch den Sakriſteianbau, zu welchem
der Vater den Schlüſſel verwahrte.

Als er hinter dem rechten Altarflügel her
vortrat, warf er den erſten Blick beinahe un
willkürlich nach der Wand zu ſeiner Linken
empor. Dort oben in Stockwerkshöhe befand
ſich das halbrunde Erkerchen, das „Oratorium“,
das die Gräfin zu ihrer täglichen Morgen
andacht unmittelbar von ihrem Schlafkabinet
aus betreten konnte. Jetzt, wo die nieder
gehende Sonneihre Strahlen da hinaufſandte
und ſich in den Glasſcheiben hinter der Ver
gitterung ſpiegelte, ſah das Erkerchen freund
licher aus als ſonſt. Heute hatte Hermann
bei dem beabſichtigten Harmoniumſpiele auch
keine Zuhörerſchaft von da oben zu befürchten;
die Gräfin war ja nicht zu Hauſe.

Er ſchritt auf das Podium an der dem
Altar gegenüberliegenden Wand zu, wo das
Podium ſtand, das er öffnete, um alsbald ein
Präludium zu beginnen. Der alte Organiſt
drüben im Städtchen, bei dem er als Knabe
Unterricht genommen, hatte ihm in der Muſik
eine Zukunft prophezeit. Vielleicht hätte ſie
ſich auch erfüllt, wenn dieſer hochbegabte, aber
zerfahrene Geiſt es ernſtlich darauf angelegt
hätte. Doch die „große Zukunft“ war ihm
ja auch in ſo vielen anderen Fächern voraus-
geſagt worden, und an ſeiner Univerſalität
war er zu Grunde gegangen

Was dieſe alte, kleine Hausorgel doch noch
für einen guten Klang hatte! Hermann ver-
tiefte ſich mit immer wachſender Liebhaberei
in ſein Spiel.

Plötzlich blickte er auf; war das nicht ein
leichter Schritt auf dem ſteinernen Eſtrich ge
weſen! Ah! Dort am Altarflügel ſtand eine
helle Geſtalt Fräulein v. Merkenfeld.

Da er die Sakriſtei hinter ſich nicht ge
ſchloſſen hatte, war es leicht zu erklären, wie
ſie da hereingekommen war. Dennoch be-
rührte ihn jetzt dieſe Erſcheinung wie etwas
Wunderbares. Eglantine war geradezu ver
wandelt. Ein neuer Geiſt ſchien in ihr zu
athmen. Jhr Geſicht verrieth eine fieberiſche
Aufregung. Oder machte das nur der Wider
ſchein der intenſiven Abendröthe, der durch die
zum Theil auch noch dunkelroth gefärbten
Scheiben hineinfiel?

Hermann ließ überraſcht die Hände ruhen,
und ſo ſahen ſie ſich einige Sekunden lautlos
an. Da faßte ſich die junge Dame ein Herz
und trat eilig näher. Nein, er hatte ſich nicht
getäuſcht, ſie ſtand unter dem Bann einer ganz

außerordentlichen Bewegung. Jetzt bemerkte
er ſogar Thränen in ihren ſeltſam ſchönen,
klaren, farbloſen, unergründlich tiefen Augen.

„Bitte, verzeihen Sie mir,“ liſpelte ſie, ſich
die Worte nur mühſam abringend, befangen,
als ob er der Gebieter hier wäre und ſie ein
Eindringling; „ich hörte Sie ſpielen ich
wußte nicht, daß Sie und dieſe Muſik
ſie erweckte die wehmüthigſten Erinnerungen
in mir oh mein Gott!“

Er ſprang von der Eſtrade herab, auf's
Neue erſchreckt, und auf ſie zu. „Faſſen
Sie ſich, mein Fräulein! Was iſt Jhnen?“

„Freilich, Sie wiſſen nicht, warum mich
das ſo ergreift, dieſes Stück, ich habe es ſeit

Langem, Langem nicht gehört; meine Mutter
ſpielte es einſt auf dem Harmonium, es war
ihr Lieblingsſtück, und ich kann nicht daran
denken, ohne mich auf's Tiefſſte erſchüttert
zu fühlen, ich ſah meine Mutter jedesmal
dabei weinen, und ich werde ihren Anblick in
jenen Stunden nie vergeſſen, obwohl ich erſt
ein ſechsjähriges Kind war, als ſie ſtarb.
O, ſagen Sie mir doch, wie heißt dieſe herz
bewegende Kompoſition und von wem iſt ſie

„Es iſt ein Präludium von Bach!“
„Von Bach,“ wiederholte ſie leiſe und

langſam, die Finger an der Hruſt ver
ſchlingend. „Ah von Bach!“

„Kennen Sie Vieles von dem großen
Meiſter?“

„Ach nein, ich bin ja überhaupt nicht muſi-
kaliſch, man verweigerte mir den Unterricht,
obwohl ich ſo viel Neigung dazu gehabt
hätte; es hieß, die Beſchäftigung mit der
Muſik ſei meiner Geſundheit nicht zuträg-
lich.“ Ein bitteres Lächeln erſchien auf ihren
fein geſchwungenen Lippen. „Dieſe Menſchen
mit ihrer albernen Fürſorge! Als ob ich
darnach fragen wollte, wenn Nein,
nein, ſie hätte mich geheilt, die göttliche
Muſik und

„Faſſen Sie ſich, faſſen Sie ſich, mein
theures Fräulein!“ mahnte Hermann. „Jhre
Nerven ſind erregt

Sie ſtrich ſich das wirre Lockenhaar aus
der Stirne und ſagte lächelnd: „Sie haben
Recht. Jch bin ein bischen überreizt, die
Ueberraſchung, dieſes Stück wiederzuhören,
das ich ſeit den Zeiten meiner Mutter, ſeit
dreizehn Jahren, nicht vernommen, und von
dem nur der Gedanke an ein Unvergleichliches,
unendlich Süßes, Erhebendes in mir lebte.
Ach bitte, ſpielen Sie es noch einmal!“

„Jch würde gerne, aber wenn der Ein-
druck

„Jch will recht vernünftig ſein, ich ver-
ſpreche es Jhnen!“ unterbrach ſie ihn raſch.
„Jch bin auch ſchon ganz ruhig. Sehen Sie,
da will ich hübſch ſtillſitzen und zuhören!“

Sie ſetzte ſich auf die nächſte Sitzbank, ſo
daß ſie das Harmonium vor ſich hatte, lehnte
ſich zurück und faltete die zarten ſchlanken
Hände im Schooß, wie ein Kind, das dem
Befehle, artig zu ſein, gehorcht.

Hermann hatte ſelber das Verlangen, ihren
Wunſch zu erfüllen und das eigenartig reiz-
volle Bild, das ſie da bot, möglichſt lange
feſtzuhalten.

Und gleich darauf begann er ſein Spiel
von Neuem. Nach einer Weile erſt ſah er
wieder nach dem Mädchen und da er-
lahmten ſeine Hände auf den Taſten vor dem
Anblick, der ſich ihm bot.

Eglantine ſaß noch immer mit im Schooß
gefalteten Händen da, aber das Haupt war
völlig auf die Kante der Banklehne zurück-
geſunken und das Geſicht von wächſerner
Starre; durch die halbgeöffneten Lippen ſchien
kein Athem mehr zu gehen.

Hermann wollte ſie ſchon, dem erſten
Drang gehorchend, laut anrufen. Dann aber
beſann er ſich. Seine Augen leuchteten auf.
Leiſe erhob er ſich, ſtieg von dem Podium
und trat an die Regungsloſe heran.

Da nickte er, als habe ihm der letzte Blick
eine hochwichtige Muthmaßung beſtätigt. Ja,
er kannte dieſen Zuſtand ſehr wohl; er hatte
ihn in den letzten Jahren oft genug beob-
achtet, emſig genug ſtudirt. Das war hypno-
tiſcher Schlaf.

Und warum denn auch nicht? War hier nicht
Alles vereinigt, was die wiſſenſchaftliche Er-
fahrung als Bedingung zum Eintritt der Hyp-
noſe kennt? Für's Erſte die Anlage der jungen
Dame: ihre hhyſteriſche Schwäche bei Blut-
armuth und Bleichſucht. Dann die bedrückende
Atmoſphäre in dieſem faſt immer geſchloſſenen
Raume, und die Lichteffekte, die das grelle
Abendroth in dieſen Raum warf. Schließlich
die in ſolchen Fällen ſchon an und für ſich
wunderbar wirkende ſchwermüthige Orgelmuſik

und hier in einer Kompoſition, welche die
aufregendſten Erinnerungen in dieſem exaltirten
Gemüthe aufgerufen hatte. Wahrlich, unter
ſolchen Umſtänden wäre es vielleicht ein Wunder
geweſen, wenn dieſe kranken Nerven da Stand
gehalten hätten!

Ja, dieſes Licht, dieſe rothen Gluthen, die
jetzt noch intenſiver geworden waren! Sie
tauchten die ganze ätheriſche Geſtalt in Purpur,
ſo daß die Regungsloſigkeit der holden
Schläferin nichts Beängſtigendes mehr hatte.
Das war Dornröschen im Märchenſchlafe, wenn
man wollte. Jedenfalls war Hermann gewiß,
niemals eine ſo liebliche Mädchenerſcheinung
geſchaut zu haben.

Einen Augenblick dachte er daran, dieſe ſanft
geöffneten Lippen mit einem Kuß zu berühren;
er wußte ja, daß ſie das nicht erwecken konnte,
aber ſchon im Begriffe, ſich über das feine
Antlitz zu beugen, kämpfte er dieſes Ver-
langen nieder.

„Nein!“ ſagte er ſich. „Keine Dumm-
heiten! Halte Deine fünf Sinne hübſch bei-
ſammen und beobachte, ſtudire, experimentire!
Und erwäge kalten Blutes, was ſich daraus
machen läßt!“

(Fortſetzung folgt.)

Seitgemäße Betrachtungen.
Frühlingsſtürme.

Ein allgemeines Frühlingswehen herrſcht
wieder rings auf Erden, es grünt und
ſprießt, wohin wir ſeh'n, die Welt will
ſchöner werden wir feierten im Frühlings-
weh'n bereits das große Auferſteh'n die
Oſterlieder klangen und Fink und Lerche
ſangen! Jm Garten ſaß der Oſterhas,
wo er ſich friedlich ſonnte, und Eier legte
er zum Spaß, ſo viel er legen konnte;
die Welt war ſtill und feierlich, die Men-
ſchenkinder freuten ſich, es war in jedem
Hauſe die ſchönſte Ruhepauſe. Es war
ſo ſtill, es war ſo ſchön, nach innen wie
nach außen, da plötzlich durch das Früh-
lingsweh'n erklang ein ſtürmiſch Brauſen,
das kam wohl über Land und Meer, denn
Keiner ſprach: 's iſt nicht weit her. Man
hat' für bös gehalten in allen Zeitungs-
ſpalten. Es kam die äußere Politik
auf einmal um den Frieden, von fernher
klang's wie Schlachtmuſik, nur etwas un-
entſchieden man fragte hier, man fragte
da; was iſt denn los auf Samoa,
man hört die Glocken läuten, was ſoll
denn das bedeuten? O, Samoag, o,
Samoa, es muß uns ſchier verdrießen,
daß England und Amerika ſo heftig dich
beſchießen, das iſt ja doch der reine Hohn

auf jede Friedenskommiſſion, nun muß
dich Deutſchland ſchirmen vor weitern
Frühlingsſtürmen. Uns lag der Hader
weltenfern, wir lebten oſterfriedlich, es
ſaßen unſre Reichstagsherrn daheim ſo
ungemüthlich, da wehten über Land und
Meer, urplötzlich Frühlingsſtürme her,
es kam zur ſelben Stunde von Schantung
böſe Kunde. Der Telegraph bringt dies
und das, doch nichts von Lieb und Güte,

der Chriſten und der Fremdenhaß ſteht
dort in hoher Blüthe. Der Tſungli-Yamen
iſt zu ſchwach, drum helfen wir energiſch
nach, um dort in allen Fällen die Ruhe
herzuſtellen. So ſtürmt es auf dem Erden-
ball auf weltenfernen Wegen doch muß
ſich ſchließlich überall das Stürmen wieder
legen, doch daß ein WeltenFrühling tagt,

die Hoffnung iſt noch ſehr gewagt,
noch regen ſich die Streiter trotz Früh-
lingsweh'n. Ernſt Heiter.
Provinz und Amgegend.

Lützen, 7. April. Herr Amtsrichter
Linde hier iſt, wie der „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht, zum Amtsgerichtsrath ernannt
worden.

Ennewitz, 7. April. Am erſten Oſter
feiertag ſind mittelſt Einbruchs beim Guts-
beſitzer H. hier eine größere Anzahl Hühner-
und Enten-Eier, ſowie 2 Flaſchen Stachel-
beerwein geſtohlen worden. Die Diebe
ſind in zwei Schulknaben ermittelt worden.

Naumburg a. S., 7. April. Am Sonn-
tag, den 16. April, Nachmittags 3 Uhr, findet
im Hotel zur „Reichskrone“ hierſelbſt eine
Bezirks Verſammlung des Saale Unſtrut-
Elſter-Bezirks des deutſchen Krieger-
bundes ſtatt, zu welcher die
ſowie Mitglieder der Vereine des Bezirks,
die Offiziere des Beurlaubtenſtandes, ſowie
Gönner und Freunde vom Vorſtand einge-
laden werden. Anmeldungen von Vereinen
zum deutſchen Kriegerbunde aus dem Gebiete
des Bezirks (Kreiſe Merſeburg, Weißenfels,
Zeitz, Naumburg und Querfurt) werden vom
Vorſtande (Markendorf-Freyburg) entgegen-
genommen.

Poſendorf, 6. April. Seltenes Ja gd-
glück hatte geſtern der Ortsrichter Hermann
Müller von hier. Er hatte in der hieſigen
Feldflur einen Fuchsbau aufgefunden, den er
mit Waſſer anfüllte. Hierdurch wurden die
in dem Bau hauſenden Thiere zwei junge
und ſechs alte Füchſe aus demſelben ver-
ſcheucht und konnten ſo erlegt werden.

Roitzſch, 7. April. Das „vBitterf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Ueber den Pocken-
ausbruch in Roitzſch bringen wir zur
Kenntniß unſerer Leſer, daß von den zu-
gewanderten 13 ruſſiſch-polniſchen Arbeitern
nur zwei an der wahren Menſchenpocke
variola vera nicht an den ſchwarzen
Pocken erkrankt ſind. Die beiden Arbeiter
ſind in der Halleſchen Klinik nuntergebracht,
während die übrigen 11 Arbeiter nach
erfolgter Jmpfung in einem beſonderen, nach
Anſicht der Aerzte geeigneten Hauſe, ganz
allein untergebracht ſind und polizeilich
überwacht werden.

Kleines Feuilleton.
Tiger und Pfau. Es iſt in Jndien

unter den Eingeborenen ein ſtark verbreiteter
Aberglaube, daß zwiſchen dem Tiger und dem J

Pfau eine merkwürdige Seelenverwand
beſtehe. Dieſe myſteriöſe Zuneigung,
haupten die Hindus, ſei ſo ſtark, da
Tiger das Privilegium habe, ſich dem
ſcheuen Vogel zu nähern, ihn mit
Blicke zu feſſeln und in eine vollſté
Seelenvereinigung mit ihm zu komme
liegt wohl dieſe ſogenannte Anziehung
wie Brehm ſagt, in der Todesfurcht des
folgten Pfaues, der weniger die Gefal
Menſchennähe als den Angriff der
und beſonders das Auflauern des J
ſcheut. Jn Jndien ergraute Jäger ſchl
von dem Benehmen der Pfauen mit
Sicherheit auf das Vorhandenſein eines
Raubthiere. Hat der Pfauhahn ſeinen
erſpäht, ſo ſtößt er ſeinen Warnungsru
die anderen aus und bäumt ſobald
möglich. Hat er das gethan, ſo läßt e
ſo leicht nicht vertreiben, nicht einmal
den nahenden Menſchen, und erwartet ſi
Schickſal. Ein engliſcher Reiſender,
Tytler, erzählt folgendes Abenteuer, de
auf einer Pfauenjagd auf Ceylon er
„Jch war ſehr erſtaunt, einen wilden
hahn zu ſehen, dem man nahe kommenk
und der mir, dem Jäger, auch nicht die
ringſte Beachtung ſchenkte. Der farbenpräe
Vogel ſaß unbeweglich, wie in hypnotiſ
Zuſtande, unverwandt auf ein Gebüſch
rend. Ich durchſuchte mit aller Vorſicht
Strauchwerk und ſah zu meinem größten
ſtaunen einen Tiger hervorkriechen, der zu
Vogel klettern wollte. Jch blieb kalt
war ganz glücklich, von dem unverhofften!
fall zu profitiren, verachtete den Pfau,
ſcharf auf den Tiger als dieſer ſich
lich auf den Hinterfüßen erhob, ſeine ba
Vordertatzen flehend zum Himmel ſtreckte
mit vor Todesangſt erſtickter Stimme
„Nein, mein Herr, nein, ſchießen Sie ni
Ich war ſtarr vor Schrecken, erholte mich
bald; denn der Tiger entledigte ſich als
ſeines prachtvollen Felles und aus dem wi
Thiere ſchlüpfte die geſchmeidige Geſtalt
Eingeborenen. Er erzählte mir, daß es
Gewohnheit ſei, ſich ſo zu verkleiden; den
dieſer Vermummung ſei es ihm ein Lei
wie auch die Legende erzählt, ſich dem J
zu nähern und ihn lebendig zu fangen.

JHumoriſtiſches.
Schwer ausführbar. Herr: „Wa

kamſt du nicht herein, als ich klingelte
Diener: „Jch habe die Glocke nicht
Herr Doktor!“ Herr; „Das iſt keine
rede! Wenn du das nächſte Mal die G
nicht hörſt, dann kommſt du herein und
es mir.“ Ausrede. Bauer: „Was t
denn bei der Nacht droben an mei Haus

Dieb: „Ja weißt, Bauer, ich bin halt
kurzſichtig und wollt' grad nachſchauen,

dei Sonnenuhrl zeigt!“ Der Emp
kömmling im Reſtaurant. „Sie e
Auſtern nicht gern? Ja, aber warum beſte
Sie ſich denn immer welche?“ „Zum
präſentieren!“ Gemüthlich. „Alſo
frag' ich zum letzten Mal, wann Sie mich
zahlen wollen.“ „Na, dann hat wenigſt
das dumme Fragen einmal ein Ende!“

will

Fahrplan
gültig vom 1. Oktober 1398.

Richtung nach Halle- Berlin.
Merſeburg ab: 4 U. 9 M. früh (D.-3.),

6 M., 6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz.), 9
32 M., 12 U. 10 M., 12 u. 41 M., 2 u.
Mittags (Schnellz.) 4 U. 50 M., 5. U. 10 M. (Schnel
8 U. 4 M. Abends, (Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 u
M., (D.-3.) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 38 M. früh; 6 U. 4 M

U. 6 M. (Schnellz.), 10 U. 47 M., 11 U. 4 M. (Schnel
1 U. 37 M. Mittags, 2 U. 45 M., 4 u. 16
Schnellz.), 5 U. 58 M., 8 Uhr Abeuds (Schnel

10 U. 22 M., 11 m. 59 M.
Richtung nach Corbetha Leipzig.

Corbetha ab: 4 U. 1 M. früh (D. Zug), 4
33 M., 6 U. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 M. 12
5 M. Mittags, 12 U. 35 M., 2 U. 15 M. (Schnel
4 U. 31 M., 5 U. 4 M. (Schnellz.), 8 U. i2
Abends, 9 U. 4 M. (Schnellz.), I1 U. 22 M. (Schnel
12 U. Nachts.

Richtung nach Mücheln.
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früh, 10 U. 57

2 U. 49 M. Mittags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.
Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Mücheln ab: 4 U. 57 M. früh, 8 U. 20

12 U. 34 M. Mittags, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Aben
Richtung nach Schafſtädt.

Merſeburg ab: 6 U. 50 M. früh, 10 U. 525
2 U. 54 M. Mittags, 8 U. 25 M. Abends.
Richtung von Schafſtädt nach Merſebu

Schafſtädt ab: 4 U. 55 M. früh, 8 U. 10
12 U. 42 M. Mittags, 6 U. 36 M. Abends.
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-22 „„J„„v—ä-—Kaiſer's s Kaffee

iſt der beſte!
Außer meinen braun und ſchwarz geröſteten Kaffee's

70, 30 und 90 Pfg. per Pfd. empfehle ich als recht
guten Haushaltungs-Kaffee

Kaiſer's Perl-Kaffee-Miſchung à 1 Mk. per Pfd.
Kaiſer's KaffeeMiſchung à 80 Pfg. per Pfd.
Kaiſer's Kaffee-Miſchung à 1 Mk. per Pfd.

ſowie als beſonders feine Kaffee's die Sorten 120, 130, 140,
150210 Pfg. per Pfd.

Als Zuſatz zu Kaiſers Kaffee empfehle Kaiſer's Malz-
Kaffee und Kaiſer's Kaffee-Eſſenz.

per Pfd.

2 Mk. per Pfd.
in Riegeln und Tafeln à 30 Pfg.
per Pfd.

garantirt rein, leicht löslich, à 150,
per Pfd.

Nur zu haben in:

Kaiſer's Kaffee-Geſchäf

)55 im direkten Verkehr mit den Conſumenten.
Theilhaber der Vene; nelae Plantagen Geſeliſchaft,

G. m. b. H

von Mewes-e Schminke Co. Düſſeldorf.Berlin, Dr. Ehonfe Co.,

Thüringer Kunstfärverei und ehem. Wäschere! Köngseer r
(966

Halle a. S., gr. Steinstrasse
hält sein auf das anteste ausgestattetes

Thee letzter Ernte v. 1,50 Mk. 4,00 Mk.

in ſtets friſcher Waare à 40 Pfg.

200 Pfg.

130 und 240 Pfg

Gotthardtſtr. 32. Mersehurg, Gotthardtſtr. 32.

Größtes KaffeeJmportgeſchäft Deutſchlands

z

Solide Preise! Paul Simon, hgr. Ulrichſtraße 24

empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes
neben Brummer K Benjamin,

Kunstmagazin für Maler und Zeichner
beim Einkauf paſſender Oſter- und Confirmations-Geſchenke!
Bibelstünder, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und
Schreib-Mappen, Albums jeder Art. für Holzbrand,

Kerbſchnitt, Oel- und Aquarellmalerei. (834
Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl!

zuo un

M Neue Lesepulte für die Reise
und zu Naturstudien. F

bestens empfohlen.

Luxus- Möbel in den verschiedensten Stilarten, antike Möbel I. Etage-

h TPuh agazin
Burgſtr. PUllvermacher. Merſeburg.

Größtes Special- Geſchäft

elegant garnirter Hüte
für Damen, Mädchen und Kinder.

Anerkannt billigste Vinkaufsquelle.

von Luxus- und Gebrauehsge »genständen

zu Hochzeitsgeschenken ete.

tahſpaner-
beldschränke,

feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.
Aan veruwende ausschliess-
lich T VO L zur Pflege der

R Haare und vergeude keine
W Feit nutzlos mit Anwendung

vielfach schädlicher, oftschon rangi er Pomaden gif-
iege ein Hoor tiger und fehlerhafter Kopf-

(1046

Friſche Landeier V
à Mdl. 60 PFeine Molkerei Butter
à Pfd. -100 Pf,

Friſche Backbutter
à Pfund 80 und 90 Pf.

Garantirt reine Naturbutter.
Alle Sorten feinen Käſe,

ſpeziell vollsaftigen Schweizerküäse, à Pfd. 60 Pf.

Otto Gottschalk, Halle a. S.,
gr. Ulrichſtr. 57.

üässr, scharfer oft seinJe deihafter Tinkturen und ge-
i altloser Essengen, die viel-

leicht nur durch einen sehö-
nen Gerueh über ihre Werth-

losigkeit hinwegtäuschen. JAVO I ist
von saatlich vereidigten Chemihern voll-
kommen unsehädtien befunden Glängendse
Zeuqnisse. Zur naturgemässen Forde-
rung des Hacraouchses zuwee u
Besfe und Vertrauensüärdigste auf demGebiete vernüänftiger Haare Flasche
M. 2. in feinen Parfümerien, Droge-

rien, auelh in vielen Apolthehken.

(1170

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien, Drogerien aueh in Vielen
Apotheken. Iu Merseburg

Paul Berger, Drogerie. (307

Schwämme
und Frottirwaaren
empfiehlt in größter Auswahl billigſt

F. A. Grahneis, Friſeur,

Aniverſal-
ſchönſtes Geſchenk für

Stück 2.25, 3. bis 8. Mk.C. F. Ritter, Halle a. S
Leipzigerſtraße Nr. 90.

394) Burgſtr. 13.
Die Ausgabe von [1186
Nübenſamen

an unſere Rübenlieferanten erfolgt
am Mittwoch, Donnerſtag und
Freitag nächſter Woche.

Körbisdorf, 7. April 1899.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Hpiegel,

Otto Elhe,
Renmarkt 48, Neumarkt 48,

empfiehlt ſeine Fabrikate in
Chocoladen, Huckerwaaren

und Honigkuchen.
Wiederverkäufern Vorzugspreise.

975 II M h e v7»aufAckerauszule ne
Geſuche sub W. D. 450 an Haaſen-
ſtein Vogler, A.-6., Magdeburg,

(1012

900,000 Mk.9 e
Jnſtituts- und Privatgelder auf

J

F aus der
v FDLICH,

kgl. Sächs. u. Kgl.

Jeyffert. Oscar Donner.

MEV's Stoffwäsehe

BilIIiq, praktisch, eolegant,
von Loinenwäsche kaum zu unterscheiden.

L Im Gebrauch M Kusserst vortheilhaft.Diegs ne C trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn. FranzCarl Reuber, Julius Nell.

Acker jederzeit zahlbar anuszuleihen.

Silberberg
S Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

KreisblattDruckerei.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 9. April, predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Diaconus

Bithorn.
Nachmittags 5 Ihr
Vormittags 11 u

lpnie- vſeſſi
Rumän. Hoflieferanten.

(888 gkred ger Bornhak.ndergottes-

Billigſte Vezugsquelle!

Druck urd R

Prima naturreinerff. Apfelwei in,
ohne Zuſatz, wie Waſſer, Zucker 2c. Cryſtallhell, haltbar, milde.

Preisliſten, event. Proben gratis und franco.
Wir bitten, um Verwechſelungen mit einer anderen Kelterei am Platze

zu vermeiden, genau auf unſere Firma zu achten.
Obſtverwerthung h Soeſt, e. G. m. b. H.,

Soest i. Weſtf.
o

dienſt. Prediger Gornhat.

Stadt. Vormittags 10 Uhr: Paſtorr Werther Anſchueßend Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther.

Nachm. 2 Uhr: Diaconus Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 uhr: Jünglingsverein.
Verſammlung der konfirmirten Mädchen

bei Paſtor Werther.
Montag Abend 8 Uhr 2. Bürgerſchule.
Dienſtag Abend 8 Uhr 1. Bürgerſchule.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.10 Uhr Woſor Teusert.

e 6 e d S
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